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W km langer Güteerug mit WoUache«
Das SchlubergebviS der Sammlung für die Soldaten der Sftlront: «723268« Sliitk
See Führer dantt

M. Gseddels MM MSchSnh
der MnteeiachMammhWg

Berlin , 14. Januar.
' Reichsminister Or. Goebbels hielt am
Mittwochabend zum Abschluß der Sammlung
d a Woll - , Pelz- und Wintersachen sür die
Front solgende Rundfunkansprache:

Soeben wird mir das Schlußergebnis der
Sammlung von Woll-, Pelz - und Wintersachen
sür die Front überreicht. Ich kann damit dem
Führer die Erfüllung seines mir am 16. De¬
zember erteilten Auftrages melden.

Die aus seinen Appell vom ganzen deutschen
Volke unter der Führung der Gauleiter aller
Gaue und unter Mithilfe von über zwei Mil¬
lionen Helfern durchgeführte Sammlung von
Woll-, Pelz- und Wintersachen für die Front
hat ein Ergebnis von 67232686 Stück erbracht.
Damit wird das vorläusige Ergebnis vom ver¬
gangenen Sonntag in Höhe von 56325930wie¬
derum um 10 906 756 Stück übertrofsen.

Angesichts dieser wahrhaft stolzen und be¬
wundernswerten Gemeinschaftsleistung, an det
sich das ganze deutsche Volk mit seiner spon¬
tanen Gebefreudigkeit und Einsatzbereitschaft
beteiligte , ist es mir persönlich ein aufrichtiges
Bedürfnis, allen Spendern und Helfern meine
wärmste Anerkennung und meinen herzlichsten
Dank zu übermitteln.

Ich danke vor allem und zuerst denjenigen,
die sich , dem Appell des Führers folgend, im
Interesse unserer kämpfenden Truppen ander
Ostfront von ihren wärmenden Wintersachen
getrennt haben, um sie unseren Soldaten zur
Verfügung zu stellen . Ich weiß, wie schwer das
vielen von ihnen gefallen ist, und deshalb ist
mein Dank sür ihre Hilfsbereitschaft besonders
herzlich.

Ich danke darüber hinaus aber auch den über
zwei Millionen Helfern, die sich freiwillig in
den Dienst der großen Sache und ehrenamtlich
wochenlang für jede freie Stunde der Samm¬
lung zur Verfügung stellten.

Ich danke vor allem den Millionen deutschen
Frauen, die sich trotz ihres übergroßen Kriegs¬
pflichtenkreises in altbewährter Treue und Ein-
satzfreudtgkeit sofort in die vom Führer an¬
geordneten Sammelaktion einreihten und in
mehr als 24 000 Nähstuben unermüdlich ge¬
schasst haben, um warme Kleidungsstücke für
unsere Soldaten umzuändern , herzustellenoder
instandzusetzen.

Ich danke in gleicher Weise der deutschen
Jugend , die durch ihren begeisterten Einsatz
eine riesige Transportbewegung fast selbständig
durchführte und damit entscheidend zum groß¬
artigen Gelingen der Sammlung beitrug.

Mein Dank gilt allen Organisationen der
Partei , die sich unter Führung der Gauleiter
selbstlos und einsatzfreudig der schnellsten und
großzügigsten Durchführung dieser Sammlung
zur Verfügung stellten.

Ebenso ergeht mein Dank an Presse, Rund¬
funk und Film , die durch ihre vorbildliche Pro¬
paganda für die Sammlung wesentlich zu ihrem
Gelingen beitrugen.
. Ein besonders herzliches Dankeswort richte
lch an die deutschen Skiläufer. Ich weiß
sehr wohl, wie schwer es den meisten von ihnen
gesallen ist, sich von ihren geliebten Brettern
zu trennen und sie unseren Soldaten zur Ver¬
fügung zu stellen . Sie haben das ohne Zögern
und wie selbstverständlich getan, weil sie wuß¬
ten , daß in dieser ernsten Zeit die Bedürfnisse
unserer Soldaten allem anderen vorangehen.

Das Ergebnis der Sammlung beweist zur
Genüge , daß diesmal mehr als bei irgendeiner
anderen Gelegenheit die Spendesreudiakeit
unserem ganzen Volke aus dem Herzen kam.
Ich glaube mich nicht in dem Eindruck zu
täuschen , daß jeder in der Heimat mit Freuden
die Gelegenheit wahrnahm , unseren Soldaten
zu zeigen , wie dankbar wir alle ihnen stnd , und
ivie wir uns mit ihnen verbunden fühlen

Die Durchführung dieser Sammlung rst der
deutschen Heimat eine Herzenssache gewesen,
und deshalb war sie auch von Anfang an mehr
E>ue Tat der Volksgemeinschaftals eine Tat
der Propaganda . , . .

Es blieb unseren Feinden Vorbehalten, rhr
« neu politischen Charakter zu geben , wenn
englische Zeitungen vor einigen Tagen schne¬
ien , daß sie vom ganzen deutschen Volke
empört abgelehnt werde und daß sie nur m
der Weise durchzusühren sei , daß die Polizei
den Passanten auf der Straeß ihre Pelze und
Mantel mit Gewalt vom Leibe risse , wenn der

(Fortsetzung nächste Seite)

Sldeildirrg-MlheSinshaven
Waggon an Waggon

Berlin, 14. Januar.
Nunmehr liegt das endgültige Schlußergebnis der Sammlung von Pelz - und Winter-
sachen vor. Das Ergebnis hat sich noch um weitere 10 906 756 Stück verbessert . Insgesamt
wurden also abgegeben 67 232 686 Stück verschiedener Art. 4003 Waggons mit Pelz - und
Wollsachen sind insgesamt an die Wehrmacht abgeliefert und zum großen Teil bereits
Truppenteilen übergeben worden.
Diese 4003 Eisenbahnwaggons würden aneinandergekuppelteinen Zug mit einer Länge von
über 60 Kilometer ergeben, also einen Güterzug, der die gesamte Bahnstrecke von Oldenburg
bis nach Wilhelmshaven und noch darüber hinaus bedecken würde. Würde sich dieser dann
mit einer Geschwindigkeit von 30 Kilometer in Richtung Bremen in Bewegung setzen, so
würden wir zwei Stunden lang auf unserem Hauptbahnhof warten müssen , bis der letzte
Güterwagen an uns vorbeigerollt wäre. Dies kleine Beispiel erhellt Wohl am treffendsten
dix ungeheure Menge von Spenden, die von der deutschen Heimat den Soldaten der Ost¬
front als Weihnachtsgeschenk gegeben wurde.
Das gesamte deutsche Volk hat mit dieser Srmmlung eine Gemeinschaststat vollbracht, die

für immer mit der Geschichte des Krieges gegen die Sowjetunion verbunden bleiben Wird.

Was alles gewendet wurde
Diseinzelnen Vsften der WoMammInng

Berlin , 14. Januar,
Das bereits bekanntgegebene endgültige

'Schlußergebnis der Sammlung von Pelz-,
Woll- und Wintersachen von insgesamt
67 232 686 gliedert sich in folgende Posten:

3 889 747 Pelze, Pelzwesten und andere
Pelzbekleidungsstücke

2116180 Hemden
2134 500 Unterhofen
5 611393 Unterjacken , Pullower und

Wollwesten
6 756138 Schals

806 281 Muffs
1523 246 Brüst- und Lungenschützer
2137 637 Leibbinden
8 686 647 Paar Strümpfe und Socken

119 551 Paar Pelzstiefel und Ueberschuhe
203 406 Paar Skistiefel

1567691 Paar Skier
3 638 390 Kopsschützer
4 592 438 Paar Handschuhe
7 898 806 Paar Pulswärmer
1654130 Paar Knieschützer
3 305 712 Ohrenschützer
8 879 216 Kleidungsstücke verschiedener Art
1711577 Woll- und Pelzdecken

Das deutliche Wort
Leser und Zeitung im Kriege

Einer der wichtigsten Faktoren der Inneren
Front ist zweifellos die Presse. Der
Journalist steht auf der Warte, er verfolgt das
Geschehen an den Fronten des Kampfes ebenso
wie draußen in der Welt und berichtet dem
Volke , auf daß es seine Haltung und sein
Handeln den Ereignissen gemäß einrichte.

Niemals wird die Presse vom Leser genauer
gelesen und schärfer unter die Lupe genommen
als im Kriege . Das Bedürfnis nach Nachricht
und Unterrichtung — sonst oft nur das Er¬
gebnis von Wissensdrang oder Neuigkeitstrieb
ist jetzt eine Forderung des Lebens und der
Arbeit im Volke . Die offene Aussprache über
solche Dinge, die alle angehen und alle be¬
rühren , ist dabei die Maxime, mit der die
deutsche Presse gerade im Kriege ihre Stellung
im Volk immer weiter zu vertiefen sich bemüht.

Gerade das Kriegsgeschehen ist es , das dem
Journalisten große Pflichten auserlegt: er mutz
dem Volke das Zutreffende sagen und darf da¬
bei doch dem Feinde nicht nützen . Die deutsche
Kriegsberichterstattungkann von sich behaupten,
daß sie diese oft nicht leichte Ausgabe stets ge¬
löst hat , ja , wir dürfen sagen: sie hat den Be¬
weis geliefert, daß in diesen beidenForderungen
nicht der innere Widerspruch steckt , den viele
darin vermuten. Nicht nur die Präzise Bericht¬
erstattung des OKW-Berichtes, auch der un¬
mittelbare kämpferische Einsatz desJournalisten
als Kriegsberichter an der Front vermittelt der
Heimat ein Bild vom tatsächlichen Geschehen
an der Front , wie es tu solchem Umfang und
in solcher Genauigkeit in keinem anderen Kriege
und in keinem anderen Lande bisher der Fall,
war . — Gewiß — ebenso wie jede Zeitung das
Abbild der journalistischen Leistung ihrer
Schriftleiter ist, so ist jede Kriegsberichterstat¬
tung auch das Ergebnis einzelpublizistischen
Könnens, und ein Bericht mag deshalb viel¬
leicht eine packendere und klarere Schilderung
geben als ein anderer, das Wesentliche aber ist:
die Absicht , dem Volk in der Heimat den Kampf
so zu schildern , wie er im Großen gesehen sich
tatsächlich abspielt, steht ebenso fest und klar

Churchill wird mit Ingrimm erwartet
Wachsende Mitzftimmnng in Englandüber das Verlage« in Feenoft

Stockholm , 14. Januar.
Die Besorgnis der englischen Presse ange¬

sichts der Nachrichten aus Singapur ist in
ständigem Wachsen . Neues Material lieferte
den Kritikern, die der Ansicht sind , daß die
britische militärische und politische Leitung in
Singapur mehr oder weniger versagt hat . eine
Aeutzerung, die von einem britischen Beamten
in den Malayenstaaten stammt und von den
Londoner Zeitungen am Dienstagmorgen unter
großen Ueberschriften wiedergegeben wurde.
Dieser britische Kolonialbeamte hatte die ver¬
blüffende Behauptung aufgestellt, daß die Eng¬
länder innerhalb von drei Tagen die Herren
des Luftraumes über der Malayenhalbinsel
sein würden . ( ! ) Während diese Meldung von
manchen Leuten als eine Bestätigung für das
Eintreffen englischer Verstärkungen in Malaya
angesehen wurde, ist man in weitesten Kreisen
äußerst verwundert darüber , daß eine solche
Präzisierung angeblicher oder auch .wirklicher
militärischer Dispositionen dw Zensur m
Singapur passieren konnte . Verantwortliche
Londoner Kreise bemerken zu dieser Zeitungs - -
Meldung, daß man im Kriege gewöhnlich den
Feind nicht über bevorstehendeeigene Truppen¬
verstärkungen zu unterrichten Pflege . Die Zei¬
tung „Evening News" faßt nach Meldung des

Londoner Korrespondenten von „Dagens
Nyheter" die Kritik an der Lage in folgenden
Worten zusammen: Parlament und Volk
würden sich auch damit begnügen, wenn man
weniger heftig betont, daß Hitler der Haupt-
fetnd ist. Das bestreitet nämlich niemand. Es
ist aber nicht angängig, daß Hitler als auto¬
matische Entschuldigung für alle Fehler und
Illusionen benutzt wird.

Die Reaktion Australiens aus die Ereignisse
im Fernen Osten tritt trotz der Kritik der
englischen Heimat immer mehr als domonie-
render Faktor in den Vordergrund. Hierzu
wurde unter einem „ Eingesandt" in den
„Times " am Dienstag erklärt, daß Australien
sich jetzt in der gleichen Lage befinde wie Eng¬
land nach Dünkirchen . Viele Engländer teilten
die Mißstimmung Slustraliens. „Churchill wird
bei seiner Heimkehr aus Amerika alle seine
rednerischen Fähigkeiten aufbieten müssen "

, so
meint der Londoner Korrespondent von
„Svenska Dagbladet" , wenn es ihm gelingen
soll , den beim Zusammentreffen des Parla¬
ments ausbrechenden Sturm zu verhindern,
zumal die Kriegsereigniffe auf Malaha eine
leichtsinnige Vernachlässigung der Verteidi¬
gungsmaßnahmen und einen sorglosen Oppor¬
tunismus verraten haben. Diese Versäumnis

Torperolcefter «»f USA-Flugzeugteögee
Nach heftigen Explosionen wahrscheinlich un-ergegangen

» glaubt man bestimmt, daß das Schiff gesunken
Tono , 14 . Januar . dc, zwei heftige Explosionen gehört wurden,

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt, nachdem das U-Boot getaucht war.
daß ein japanisches U-Boot am Abend des Bei dem torpedierten Flugzeugträger han-
12 Januar zwei Torpedotrefser aus einen delt es sich entweder um die „Lexington" selbst
USA - Fluqzeugträger vom „ Lexington " - TVP oder um die „Saratoga " die beiden größten

von 33 000
' Tonnen in den Gewässern westlich Flugzeugträger , die die Vereinigten Staaten

von Hawai erzielt hat. In dem Kommunique besitzen . Sie wurden 1925 als Schlachtkreuzer
wird

'
aesaat daß es dem U-Boot nicht möglich begonnen, der Bauplan aber nach dem

aewesen sei,
'

zu bestätigen, daß der Flugzeuge Washingtoner Abkommen geändert- Beide
träaer gesunken sei , da es schnell tauchen mußte, Schiffe haben je neunzig Flugzeuge an Bord
um einem Zerstorerangrisf zu entgehen. Jedoch und 1400 Mann Besatzung.

und Sorglosigkeit läßt die englische Presse Ver¬
gleiche mit den Feldzügen in Norwegen, Flan¬
dern, Griechenland und Kreta ziehen.

Besonders regt sich die britische Öffentlich¬
keit nach dem Bericht des Londoner Korre¬
spondenten von „Svenska Dagbladet" über ge¬
wisse unbegründete optimistische Aeutzerungen
militärischer und politischer Behörden auf,
hatte man doch dem Volk eingeredei, daß
Singapur uneinnehmbar sei . Außerdem waren
vertrauenerweckendeGeschichten über die Ver¬
schiffung gewaltiger Truppenmassen und be¬
sonders von der Verlegung britischer Luststreit-
kräfte nach Malaya verbreitet worden. Diese
Truppen sollten in der Lage sein , jeden An¬
griff abzuschlagen. Jetzt , einen Monat nach
Beginn des Krieges in Malaya , befinden sich
die strategischen Schlüsselstellungen der Briten
in einer Gefahr, deren Schwere jedermann
erkennt. Außerdem muß man jeden Tag in
London Berichte von Zeitungskorrespondenten
lesen , aus denen hervorgeht, daß mau nur
japanische und keine britischen Flugzeuge an
der Front von Singapur erblicken kann. Man
hat in London den Eindruck, daß der japanische
Angriff durch den Dschungel unter Einsatz von
bis zu 12 Tonnen schweren Tanks die britischen
Militärbehörden völlig überraschte, und legt
sich immer wieder die Frage vor, wie man
überhaupt die Mittel , die Schlagkraft und den
Erfindungsgeist der Japaner in einem solchen
Ausmaß unterschätzen konnte. Außerdemfragt
man sich in weiten Kreisen der britischen
Öffentlichkeit, ob die führenden Schichten wirk¬
lich keine anderen Interessen hätten als den
Geldgewinn durch den Handel mit Gummi und
Zinn , das Klubleben und den Alkohol.

Nach Meldung des Londoner Korrespondenten
von „Dagens Nyheter" wünscht man ein end¬
gültiges Urteil über die Ereignisse im Fernen
Osten noch bis zur Rückkehr Duff Coopers auf¬
zuschieben . Man sieht nämlich nach der ersten
Aufregung ein, daß man Duff Cooper nicht
als den „obersten Sündenbock" für die Rück¬
schläge hinstellen könne , da er erst seit dem
18. September in Singapur gewirkt habe.
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über jeder Zeile, wie auch der OKW-Bericht ja
gerade in den letzten Wochen manche neue Be¬
stätigung seiner kühlen Sachlichkeit geliefert
har. Dieses Verfahren unterscheidet sich sehr
beträchtlich von den Erfahrungen , die andere
Völker mit der ihnen zuteil gewordenen mili¬
tärischen Berichterstattungmachen mutzten . Auch
nach diesem Krieg wird die Liste der erst nach¬
träglich zugegebenen britischen Verluste sicher
nicht kürzer sein als jene , die dem erstaunten
englischen Volk imJahre 1919 präsentiert wurde!

Doch nicht nur darin unterscheidet sich die
deutsche Kriegsberichterstattung von der unserer
Feinde. Denken wir nur an die Begeisterungs¬
töne, die sie nach jeder ihrer vernichtendenNie¬
derlagen vom Stapel ließen. Diese publizisti¬
schen Blüten gehen sicher einmal als die
dreistesten Volksverdummungsparolen in die
internationale Pressegeschichte ein.

Keinem deutschen Hauptschriftleiter wird es
einfallen, etwa über Schwierigkeiten, die unseren
Soldaten im Kampfe erwachsen , redselige Lita¬
neien loszulassen. Wir sind , aus anderem Holze
geschnitzt . Wenn beispielsweise praktische Er¬
fahrungen im Winterkampfe uns lehren, daß
Wollsachen dort deshalb am nötigsten sind , weil
sie nicht nur Wärme spenden, sondern auch die
Beweglichkeit des Soldaten im Gelände sichern,
so wissen wir , Saß unser Volk nicht Tiraden
darüber erwartet , sondern nur hören will, wie
es hier helfen und selbst mit zupacken kann.

Das deutliche Wort, wie wir es gebrauchen,
hat mit Geschwätzigkeit nichts zu tun . Die
Zeitung kann nicht jedes Ereignis auf Gottes
weitem Erdenrund aussprechen und behandeln,
aber sie bemüht sich , jedes für die Entwickelung
des Krieges und damit für den einzelnen wich¬
tige Geschehen dem Volksgenossen mit einer so
weitgehenden Zuverlässigkeit nähezubringen,
wie es dem im Tage stehenden und für den Tag
arbeitenden Publizisten überhaupt möglich ist.

Daß die deutsche Presse heute das Vertrauen
der Führung des Reiches besitzt und oft auch
ihr Sprachrohr zum Volke sein darf, gibt ihr
die Möglichkeit , das offene Wort, das sie spricht,
stets den Problemen zuzuwenden, die im Ge¬
samtgeschehen der Zeitung die bedeutsamsten
sind . Die Form der Mitteilung mag dabet
manchmal von der Rücksicht aus den Feind und
den militärischen Nutzen , den er aus größerer
Deutlichkeit unserer Sprache ziehen könnte , be¬
stimmt sein , der Inhalt wird es nicht , und das
deutsche Volk und seine Presse verstehen sich
gut genug, um das zu würdigen.

Wir führen einen Krieg, der nicht nur mit
der Stärke der Waffen, sondern auch mit den
seelischen Energien des unbeugsamen Mutes der
Soldaten ebenso wie von der siegesentschlossenen
Ausdauer der Heimat geführt wird . Dies ist
der Grund , weshalb es so viel bedeutet, daß
das deutsche Volk seiner Presse heute ein ehr¬
liches Vertrauen schenkt. Sie hat es sich verdient
und wird es auch weiterhin verdienen. Während
die Presse unserer Feinde jahrelang auf den
Nerven ihrer Leser herumgetreten ist und sie
von Schwindel zu Schwindel führte , denen
Enttäuschung aus Enttäuschung folgten, bleiben
wir in jeder Phase des Kampfes unserer Auf¬
gabe treu , eine feste Stütze unseres Volkes in
seinem größten Schicksalkampfe zu sein.

Diese Stütze ist stark und gesund und hat sich
noch in jedem Abschnittdes gewaltigen Ringens
gehärtet. Und auch jetzt wird es sich zeigen , daß
die Monate der zähen Abwehr und der damit
verbundene veränderte innere Gehalt der Presse
sie und ihre Leser nicht schwächer , sondern
stärker gemacht haben, weil sie gerade jetzt erst
wirklich des ausrichtigen und offenen Wortes
bewußt werden, das sie seit Jahren miteinander
sprechen.

Wetter ungestümer Vormarsch -er Japaner
Die Sultanate Neger Sembttan und Vahang besetzt

Tokio , 14. Januar.
Im Weiteren Vormarsch nach Süden haben

die japanischen Streitkräfte am Mittwoch¬
nachmittag bereits die Grenze des Staates
Malakka überschritten. Damit ist das Sultanat
Negri Sembilan von den Japanern besetzt und
vom Feinde gesäubert.

Nachdem die japanischen Truppen das ge¬
birgige Gelände im Osten der Malayen-Halb-
insel durchbrochen haben, ist auch das Gebiet
des Sultanats Pahang völlig in japanischen
Händen.

Japanisches SsspitMchiss
versenkt

Tokio , 14. Januar.
Das Kaiserliche Hauptquartier meldet, daß am
10 . Januar das japanische Hospitalschisf „Harbin
Maru " von einem feindlichen U-Boot im süd¬

chinesischen Meer torpediert und versenkt wurde.
Verwundete und Mannschaft konnten mit Aus¬
nahme von sechs gerettet werden. Das Haupt¬
quartier bezeichnet die Versenkungals eine un¬
menschliche Handlung und flagrante Verletzung
des Genfer Protokolls.

Japan erweitertdas SchissSbau-
Veogramm

Regierungsbesprechung mit führenden
Finanzmännern

Tokio , 14. Januar.
Im Hinblick auf die Ausdehnung der mili¬

tärischen Operationen in Ostasien und des da¬
mit zusammenhängenden erhöhten Schiffsraum¬
bedarfes hatte Ministerpräsident Tojo am
Dienstag eine längere Besprechung mit etwa
40 führenden Finanzmännern.

Der Präsident des Finanzamtes , Suzuki, be-

Gibt es«»» eine« VoMervismus?
Eine erstaunliche britische Entdeckung

Berlin , 14 . Januar.
Seitdem sich die Engländer mit den Bolsche¬

wisten verbündet haben, entdecken sie täglich
neue Schönheiten an ihnen. Noch während des
sowjetischen Ueberfalles aus Finnland war kein
Urteil scharf genug, um den englischen Abscheu
über die blutigen Greuel der Bolschewisten aus¬
zudrücken . Nun, nachdem die Bolschewisten zu
Englands letzter verzweifelter Hoffnung ge¬
worden sind , beeilen sich die Engländer , ihre
merkwürdigen Freunde mit Gewalt salonfähig
zu machen . Es fing damit an , daß der Erz¬
bischof von Canterbury entdeckte , daß die
bolschewistischen Priestermörder zur Verteidi¬
gung der Religion berufen seien . Zur Unter¬
stützung dieser modernen britischen Geistesrich-

21M« VRT aus einem Selettzug verkenn
Im Osten dauern schwere AbwehrkZnrpfe an

Aus dem Führerhauptquartier , 14. Januar.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Im südlichen Abschnitt der Ost-

An der englischen Ostküste griffen
deutsche Kampfflugzeuge bei Tage ein Jn-
dustriewerk sowie Hafenanlagen erfolgreich mit
Bomben an und versenkten ein Handelsschiff

front wurden mehrere Vorstöße des Feindes von 8000 BRT . Ein weiteres, gleich großes
abgewiesen.

Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt dauern die schweren
Kämpfe an . Durch das Abwehrfeuer und
durch das Eingreifen der . Luftwaffe in die
Erdkämpse erlitt der Feind auch gestern hohe
blutige Verluste.

Im nördlichen Eismeer versenkten
Kampfflugzeuge ein Handelsschiff von 8000
BRT.

Ein Unterseeboot unter Führung des Ka¬
pitänleutnants Lüth versenkte in zähen An¬
griffen aus einem stark gesicherten Geleitzug
im Atlantik vier feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 21000 BRT.

Schiff wurde durch Bombenwurf schwer be¬
schädigt.

In Nordafrika setzte der Gegner seine
heftigen Angriffe, unterstützt durch das Feuer
seiner Seestreitkräfte, auf die deutsch -italieni¬
schen Stellungen im Raum von Sollum fort.
In der westlichen Cyrenaika beiderseitige
Aufklärungs- und Artillerietätigkeit. Deutsche
Kampf- und Sturzkampfflugzeugebombardierten
britische Kolonnen, Krastfahrzeugänsammlungen
und Flugplätze.

Bei Tag und Nacht richteten sich Luft¬
angriffe gegen die Hafenanlagen
von La Valetta und gegen die britischen
Flugplätze auf der Insel Malta.
Hierbei wurden drei feindliche Bomber ab¬
geschossen.

Lin klsinei ' iMum
Lins ^ nskttots

Der berühmte Bildhauer Jules Thomas ver¬
fügte übet ein ganz besonderes Talent , aus dem
Gedächtnis zu bilden. . . , . ^

Nach einem einzigen Blick auf fern Modell
war er imstande, eine in jeder Bezrehung ähn¬
liche Büste herzustellen. Eines Tages besuchte
ihn ein junger Mann , welcher ihm unter Tränen

, erzählte, seine Schwestersei schwindsüchtig , man
zweifle an ihrem Aufkommen, deshalb mochten
die Eltern um jeden Preis ihre Gesichtszüge
in Marmor festgehalten wissen.

Aber dem Künstler zu sitzen, sei ste zu schwach/
auch befürchte man durch die Aufregung, welche
eine solche Sitzung der Kranken verursachen
würde, eine Verschlimmerung ihres Zustandes
herbeizusühren. Kurz, er erflehte mrt beweg¬
lichen Worten die Hufe des Bildhauers , und
dieser sagte zu.

Am anderen Tage berichtete der junge Mann
seiner kranken Schwester , er habe in der Aus¬
lage eines Juweliers einige reizende Schmuck-
fachen gesehen , von denen er ihr eme schenken
wolle , aber ihm falle die Wahl zu schwer , er
habe deswegen den Händler mit den Sachen
herbestellt, damit sie selber unter den Pretiosen
Wählen könne.

Der Bildhauer kam in der Rolle des Juwe¬
liers ins Krankenzimmer, und während die
Schwerkranke unter den Schmucksachen wühlte,
beobachtete sie der Künstler und prägte sich ihre
Gesichtszüge so fest ein, daß er, m sein Atelier
zurückgekehrt , eine Büste frei nach dem Ge¬
dächtnis schuf, welche durch ihre sprechende
Aehnlichkeit die Eltern der inzwischen Ver¬
schiedenen in ihrem tiefen Schmerze stark
tröstete.

Ein Jahr darauf kam der Vater des toten
jungen Mädchens zum Künstler und teilte ihm
mit , daß auch sein einziger Sohn , derselbe , der
vor einem Jahre das Bildnis der Schwester
bestellt habe, der heimtückischen Krankheit er¬
legen sei , und fragte den Bildhauer , ob er sich
der Gesichtszüge des Jünglings genau genug
erinnern könne , um aus der Erinnerung eine
Büste desselben zu modeln. Auch diesen gewiß
schwierigen Auftrag übernahm der Künstler
und führte ihn zum Trost und zur unaussprech¬
lichen Freude der bedauernswerten Eltern Mit
großem Geschick aus.

Aber nicht immer hatte er das gleiche Glück.
Eines Tages trug ihm ein reicher Herr auf,
die Büste feiner jungen Frau anzufertigen.

Da jedoch die Büste ein Geburtstagsgeschenk
für diese sein sollte , womit er sie überraschen
wolle , so sei es ganz ausgeschlossen , daß sie ihm
sitzen könne . ^ ^ .

„Aber sehen kann ist d,e Dame wohl emen
Augenblick ? " fragte der Künstler lächelnd

„ Daheim würde es auffallen ; aber sie besucht
regelmäßig dreimal wöchentlich zu einer be¬
stimmten Stunde eine alte Freundin und be¬

nützt dabei den Omnibus , welcher zur Bastille
fährt "

, entgegnete der Besteller . „ Wenn Sie sich
rhr gegenübersetzen , hätten Sie die unauffälligste
Gelegenheit, sich ihre Gesichtszüge einzuprägen."

Der Bildhauer nahm den Auftrag an. und
nachdem er mehrere Male im Omnibus die
Gelegenheit wahrgenommen hatte, führte er
ihn auch aus.

Am Abend vor dem Geburtslage lieferte er
sein Kunstwerk ab, welches verhüllt in das
Frühstückszimmer gestellt Wurde , damit die
Herrin des Hauses dre erste sei, welche es am
Morgen zu Gesicht bekomme.

Der denkwürdige Augenblick rückte heran.
Händereibend, in freudiger Erwartung ging
der Herr im Zimmer vor der verhüllten Büste
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auf und ab . Da trat die Gattin ein. Mit herz¬
lichen Worten sprach der zärtliche Eheherr seine
Glückwünsche aus , dann führte er steine Krau
vor das Bildwerk. Der umhüllende Schleier
siel, und — mit einem Ausruf tiefster Ent¬
rüstung raste die Dame des Hauses aus dem
Zimmer, dre Tür mit einem Krach zuschlagend,
daß das ganze Haus erschüttert zitterte und
erbebte in seinen Grundfesten. Sprachlos und
verdutzt starrte der zurückgebliebene Ehemann
abwechselnd auf die schimmernde Marmorbüfte
und auf die verschlossene Tür.

. Der Künstler hatte ein Meisterwerkgeschaffen,
nur war ihm dabei ein kleiner Irrtum unter¬
laufen, denn anstatt die Gesichtszuge der Dame
des Hauses in Marmor zu meißeln, hatte er die
Züge der überaus hübschen jungen — Zofe,
welche ihre Herrin auf ihren Fahrten stets
begleiten mußte, in seiner genialen Art in
Marmor verewigt.

Vas war 68 also!
Lins ksitsrs 8lli ?rs

Das Kaffeehaus ist fast bis auf das letzte
Plüschen voll . Nstr beim Eingang ist ein kleines
Tischchen noch leer. Darauf steuern der Peter
und der Marl , die eben eingetreten sind , zu.

„ Natürlich !" sagt Peter , „wer nicht da ist , das
ist der Karl !"

„ Müssen wir halt warten !" meint bedächtig
der Maxl. Und dann sitzen sie an dem kleinen
Tischchen in der Ecke beim Eingang und warten.
Warten auf Karl , den dritten Mann zu ihrem
sonntäglichen Tarok.

„ Du !" sagt Peter nach einer Weile , „fällt dir
eigentlich nrchts auf an mir ? "

„ Nein !" sagt Maxl, ohne von seiner Zeitung
richtig aufzublicken, „was soll denn sein? "

„Ich weiß nicht "
, stottert Peter , „es ist nur,

weil mich die Frauen alle so anlächeln, wenn
sie an unserem Tisch Vorbeigehen !"

„Einbildung !" knurrt Maxl zurück , aber dann
blinzelt er doch über seine Zeitung zu Peter
hinüber.

„ Hast du gesehen ? " stößt ihn Peter an.
Maxl ist boshaft . „ Na ja"

, meint er , „ die alte
Großmutter hat wohl ihre Brille daheim ver¬
gessen !"

Peter läßt sich nicht irremachen. „ Groß¬
mutter !" höhnt er, „das war wohl auch eine
Großmutter , was ? " Dabei deutet er mit dem
Kopfe hinter einem jungen, bildsauberen Mädel
nach , das eben an Ihrem Tisch vorbeigegangen
war . Nein, das Mädel war bestimmt keine
Großmutter ! Und doch hatte sie Peter an-
gelächelt . Angelächelt! Maxl, der sich doch so viel
auf seine Unwiderstehlichkett einbildete, mußte
sich eingestehen , daß er noch nie so angelächelt
worden war . Und nun ausgerechnet Peter!
Dieser Spießer ! Dieser . . . I

Maxl begann sich für die Sache zu inter¬
essieren . Er legte sogar die Zeitung weg. Es

ließ sich nicht leugnen, Peter hatte recht . Da
ging keine an ihm vorbei, die ihn nicht an¬
gelächelt hätte. Und die dort, die Blonde,
Ŝchlanke mit dm Feueraugen, die drehte sich
sogar noch einmal um und lächelte!

Maxl war irgendwie verstimmt. „ Na "
, sagte

er, dann will ich deinem Glück nicht im Wege
stehen . . . ich gehe . . . !"

Peter wäre imstande gewesen , den Freund
wirklich davongehen zu lassen . Mehr noch , er
hätte sich sogar gefreut. Aber just in diesem
Augenblick kam der erwartete Karl atemlos
dazu.'

„Einen schlechten Tisch habt ihr euch da aus¬
sucht ! So bei oer Türe . . . da zieht es doch !"
rief er.

„Es war eben kein anderer mehr frei"
, klärte

ihn Maxl aus.
Peter aber war in seinem Glückstaumel zu

jedem Opfer bereit. „ Komm her, Karl"
, sagte er,

„ setz dich halt auf meinen Platz, da zieht es
doch nicht so !"

„Ja "
, drängte Maxl, „ ihr könnt ja Platz

tauschen , und dann fangen wir endlich an, sonst
steht es ja gar nicht dafür !"

Aber Karl lehnte den Vorschlag ab. „Platz
tauschen ? Fällt mir gar nicht ein. Ich sitze beim
Kartenspielen nicht gern auf einem Platz, hinter
dem so ein großer Wandspiegelhängt."

Ein Wandspiegel!
Weder Maxl noch Peter hatten ihn beachtet.

Um so mehr aber alle die Frauen und die
Mädchen, die an ihm vorbeigegangen waren.

Blitzartig erkannte Peter die Zusammen¬
hänge. Das junge Mädchen aber, das eben an
dem Tisch vorbeiging, erschrak über alle Matzen.
Was fiel denn dem jungen Mann ein, ihr so
eine Grimasse zu schneiden , wo sie doch nur
einen Blick rn den Spiegel geworfen hatte!

tonte im Verlauf der Sitzung die Notwendig¬
keit eines erweiterten Schisfsbauprogramniz
aus militärischen wie auch aus wirtschaftlichenGründen . Angesichts der Möglichkeit eines
langdauernden Krieges, so sagte Suzuki, müsst
Japan alles tun , um die asiatischen Gewässer
für einen immer stärker werdenden japanischen
Schiffsverkehr freizuhalten.

Durch regen Schiffsverkehr werde nicht nurdie Wiederaufbauarheit in den besetzten Ge¬bieten gefördert, sondern auch der bisherige
militärische Erfolg sichergestellt.

lung hat nun Mr . James Fergusson eine neue
erstaunliche Entdeckung gemacht . Er leugnet
glatt die Existenz des Bolschewismus und stellt
den Begriff als eine altmodische deutsche Er¬
innerung hin, der mit der Wirklichkeit nichts
mehr zu tun habe. Der Bolschewismus sei nur
ein Propagandamittel der Deutschen , die damit
eine Art mysteriösen Alpdrucks erzeugen woll¬
ten. Die Wirklichkeit ist gar nicht so mysteriös,
wie das alle diejenigen bezeugen , die mit dem
Bolschewismus in körperliche Berührung ge¬
kommen sind . Mit der sophistischen Methode
aber, mit der man die Existenz dreischwänziger
Katzen oder jeden anderen Unsinn beweisen
kann , ist es einem talmudischen Geiste wie
Fergusson ein leichtes , die brutale Wirklichkeit
des Bolschewismus in ein Nichtszu verwandeln.

.
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Finnischer Abgeordneter vor dem Reichstag

Helsinki , 14. Januar.
Ueber die außenpolitischeLage der Regierungund vor allem über die Beziehungen zu Deutsch¬land sprach am Dienstag vor dem Finnischen

Reichstag der Vertreter der Sammlungsparteiund ehemalige Außenminister Hackzell. Im
Kamps gegen den Bolschewismus, so erklärte
Hackzell, gebe Deutschland durch seine Waffen¬
brüderschaft Finnland die Möglichkeit , die fürdas völkische Leben unerläßlichen Ziele zu er¬
reichen und die endgültige Sicherung der
finnischen Selbständigkeit zu gewährleistê .

Die Waffenbrüderschaft sei von entscheidender
Bedeutung für die großen Leistungen der
finnischen Armee gewesen , und es gebe nie¬
manden in Finnland , der dies nicht begreife
„In gleicher Weise "

, so führte der Abgeordnete
weiter aus , „wie wir sicher wissen , daß Deutsch -,land seine aus der Waffenbrüderschaft er¬
wachsenden Verpflichtungen uns gegenüber
einhält , was auf manche Weise zum Ausdruck
gekommen ist , ebenso kann Deutschland ver¬
sichert sein, hgß das finnische Volk sich aller
seiner Verpflichtungen bewußt ist und sie un¬
beirrbar erfüllt. Hackzell betonte dann, die
wichtigste Aufgabe sei , die wirtschaftlichenBe¬
ziehungen zu Deutschland in ihrer ganzen
Ausdehnung zu pflegen.
Wirkungsvolle Bombardierung

Feodofiss
Rollende Angriffe der deutschen Luftwaffe

im mittleren Kampfabschnitt
Berlin , 14 . Januar.

Im Kampfgebiet des Schwarzen Meeres
unternahmen deutsche Kampfflugzeugeim Laufe
des gestrigen Tages wirksame Angriffe gegen
die Hasenanlagett von Feodosia, wo Verladun¬
gen und Anhäufungen von Kriegsgerät aller
Art mit Bomben belegt wurden. Der Schwer¬
punkt der Einsätze der deutschen Luftwaffe lag
am 13. Januar im mittleren Kampfabschnitt
der Ostfront. Starke Kräfte von Kampfflug¬
zeugen, Stukas und Jägern , bombardierten mit
großem Erfolg Angriffsverbände sowie Nach¬
schubkolonnen und Feldstellungen des Feindes.

Der Führer VMS
(Fortsetzung von der vorigen Sette)

Londoner Rundfunk zu berichten wußte, daß
Berliner Frauen die Abfahrt der Transpott¬
züge mit den Woll- und Wintersachen an die
Front dadurch zu verhindern suchten , daß sie
sich auf die Schienen legten, so erspare ich es
mir , darauf überhaupt zu antworten . Solche
ebenso gemeinen wie dummen und albernen
Lügen richten sich selbst . Schweigende Verach¬
tung ist hier die beste Antwort . Noch heute
morgen brachte der Moskauer Rundfunk die
Meldung, daß die Sammlung nur ein sehr
karges Ergebnis gezeitigt hätte, im ganzen
seien 22 Pelze zusammengekommen. Auch hier
verzichte ich darauf , die Zahl von nahezu vier
Millionen gesammelten Pelzen als schlagenden
Gegenbeweis anzuführen. Ich würde das
deutsche Volk beleidigen, wenn ich hier über¬
haupt einen Gegenbeweis führen wollte.

Nur durch diese feindlichen Lügenmeldungen
ist die Sammlung voll Woll- und Wintersachen
für die Ostfront eine politische Angelegenheit
geworden; und da nun einmal unsere Feinde
dagegen das Wort ergriffen hatten , hat das
deutsche Volk ihnen eine Antwort erteilt , die
sie sobald nicht vergessen werden. Es hat aus
der Sammlung , die sie zu einer politischen
Streitfrage machten , selbst eine politische Tat
gemacht . Sie ist deshalb heute mehr als nur
eine Sache der Gemeinschaftshilfe, sie ist ein
überzeugender Beweis für die Entschlossenheit,
mit der die deutsche Nation bereit ist, diesen
Krieg bis zum Siege durchzuführen.

Keiner von uns hat je an dieser Bereitschaft
gezwetfelt.

Ein Volk , dessen Front Heldentaten verrichtet
wie heute unsere Soldaten im Osten , ein Volk,
dessen Heimat so einsatz - und hilfsbereit für
diese Front einzutreten gewillt ist , muß und
wird siegen!

Ich habe den Auftrag , Ihnen allen, meine
deutschen Volksgenossen und Volksgenossinnen,
Spendern und Helfern, im Namen des Führers
seine Anerkennung und seinen Dank zum Aus¬
druck zu bringen. Wenn beim letzten Weih - .
nachtsfestunsere Geschenke nur karg ausgefallen
sind , so hat dafür das deutsche Volk dem Ruse
des Führers gemäß um so reicher seine Front
beschenkt. Bewahren wir uns alle die in dieser
Gemeinschaftstal zum Ausdruck kommende Ge¬
sinnung durch den ganzen Krieg hindurch und
für alle Zukunft, dann werden wir mit allen
Schwierigkeitendes Krieges fertig werden und
unentwegt dem Siege nähermarschteren.

Die Sammlung von Woll- , Pelz - und -Winter¬
sachen für die Front ist damit zu Ende. Ich bi»'
stolz darauf , ste zu einem so großartigen Ergeb¬
nis geführt zu haben. Allen, die michdabtt
unterstützten, Spendern , Helfern, übermittle ich
nochmals den Ausdruck meiner Anerkennung
und meines tiefgefühlten, sehr herzliche»
Dankes.
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„Ohhh — Herr Bramsig — wollen Sie zum

Arzt? "
„Nein Frau Knöterich — das heißt —

eigentlich ja , aber nicht direkt zu ihm — nur
zu seinen Patienten !"

„ Wieso — ? — Das verstehe ich nicht !"
„Ja — liebe Frau Knöterich— das ist schon

immer so gewesen , einer arbeitet mit der
Faust — der andere macht es mit dem Ver¬
stand — bei mir ist es jedenfalls Verstand —
ich sage nur ein Wort: Fleischmarken!"

„Fleischmarken ? ? ? ? Ich höre wohl schief,
Herr Bramsig, Sie machen mich neugierig. —
Wieso - Fleischmarken? ? ? "

„Na, dann hören Sie einmal zu ! — Von
den Patienten , die hier den Or. Neuralgus
besuchen, sind unter zwanzig bestimmt fünf
dabei , denen er Fleisch verbietet. Schließlich
ist er ja Magenspezialist. — Wer aber kein
Fleisch essen darf , der brauchtauch keine Fleisch¬
marken . — Sehen Sie — und auf diese Leute
warte ich hier —"

„Alle Achtung ! Herr Bramsig — auf die
Idee kommt auch nicht jeder x-beltebtge. Haben
Sie schon Erfolg gehabt, haben Sie schon einen
Dummen gefunden? ? ? "

„Leider noch nicht , die Leute können sich
anscheinend von ihren Karten zu schwer
trennen, selbst dann noch nicht — wenn ich er¬
zähle , daß ich von den Karten Wurst für Hilfs¬
bedürftige kaufen will !"

„ Hi hi hi — entschuldigen Sie , wenn ich
lache, aber das würde ich Ihnen auch nicht
glauben . — Uebrigens, Herr Bramsig, ich
habe auch schon gemerkt — wie schwer es ist,
an ein paar Extra-Marken zu kommen Ich
bin höchstpersönlichzum Arzt gegangen, habe
klipp und klar erzählt, daß ich mit meinem
Fett nicht auskomme — na — also ich sage
Ihnen — da hat der mich vielleichtangesehen—
bis auf die Gesinnung guckt einem so ein
Mensch — und dann — hat er gesagt, ich sollte
im äußersten Notfall von meinem eigenenFett
etwas zusetzen — das will nun ein Arzt sein! ! !"

„Frechheit so etwas — na ja — jedenfalls
ich für mein Teil will wissen , daß ich lebe . —
Mein Standpunkt bleibt nach wie vor: Be¬
ziehungen haben ist alles !"

„Glauben Sie mir , Herr Bramsig — solche
Ungerechtigkeiten , die rächen sich noch einmal —
die Frau Pärschke zum Beispiel hat es jetzt ge¬
schafft — die hat -ihr sechstes Kind gekriegt,
schon war sie auf dem Bezugscheinamt — da
wird überhaupt nicht lange gefragt — die hat
eine Sonderzuteilung bekommen.

Und die Pärschke - "
„Psssss — Frau Knöterich — da kommt ein

Patient — schnell gehen Sie weg — das ist
mein Opfer! ! !"
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„Oweh — Sie waren Wohl beim vr . Neu¬
ralgus? Sie sehen aber wirklich sehr krank
aus — wo fehlt es denn ? "

„Es soll die Galle sein , hat er gesagt, ich
soll erst einmal vier Wochen fleischlos leben/'

„Vier Wochen fleischlos ? Und dann Galle?
Na , wer weiß ob Sie das überleben — hören
Sie mal — fleischlos — sagten Sie , können
Sie mir nicht Ihre Fleischmarken überlassen,
es soll nicht Ihr Schaden sein — zu Gegen¬
diensten gern bereit —"

Erneuter Aufruf der Muffenden gusend
Sonntag , 18 . Januar , 10 .0» Uhr, Gemeinschaftshalle der GEG

Wochen sind vergangen, seitdem die schaffende
IjMnd Oldenburgs , von der Kreiswaltung der
DAF zum Einsatz für das Kriegswinterhilfs¬
werk aufgerufen, diesem Rufe in einer Weise
Folge geleistet hat , die alles Erwarten über-
ttaf . Jhre Ausstellung der für das Kriegs-
WHW angefertigten Gegenstände im „Neuen
Hause" , die eine volle Woche in Anspruchnahm,wird , edem der vielen Tausende unvergeßlichbleiben, der sie gesehen hat . Hier kamen allein
aus dem Erlös der Gegenstände reichlich
WM RM zusammen. Dazu kamen noch
6000 RM aus Eintrittsgeldern . Nicht gerechnet
sind dabei reichlich 450 Bücher, fast ausnahms¬
los neu aus dem Laden, die zu Weihnachten
den Insassen der hiesigen Lazarette als erfreu¬
liche Gabe überreicht wurden und manche
Bande der Freundschaft zwischen den Ver¬
wundeten und den Spendern und Spenderinnen
knüpften.

Wiederum ist nun die Jugend aufgerufen.Wieder wird sie am kommenden Sonntag die
große Gemeinschaftshalleder GEG füllen, wo

das große Gemeinschaftsschaffenseinerzeit mit
dem Appell der Bannführung seinen Anfang
nahm. Diesmal hat die Zusammenkunft einen
doppelten Zweck : Einmal wird Kreisobmann,
Pg . Büsing , der Jugend den Dank abstatten
für ihren Einsatz und ihr großartiges Schaffen,
und ihnen die Bescheinigungen aushändigen.
Zum anderen wird Heinrich Büsing sie zum
zweiten Male aufrufen zu einem Einsatz ähn¬
licher Art . Die Jugend selbst hat an ihrem
Schaffen so viel Freude gehabt und mit großer
Genugtuung festgestellt , daß das Vorgehen der
Oldenburger Jugend allüberall in deutschen
Gauen freudigen Anklang und Nacheiferungge¬
funden hat, und so wird sie sich ein zweites
Mal gern in den Dienst des Winterhilfswerks
und damit des Führers stellen . Diesmal soll
die Großaktion, die im März vor sich gehen
soll , zugleich im Gemeinschaftsgedankender Be¬
triebe stehen , indem die in den Betrieben ver¬
einigten Lehrlinge sich zu Arbeitsgemeinschaften
vereinigen. Näheres wird der Kretsobmann
in seinem Plan entwickeln.

„ Mann , wo denken Sie hin ! — Die Marken
muß ich doch abgeben, da bekomme ich doch
andere Lebensmittel —"

„Abgeben? ? ? Kinder, Kinder — das ist ja
das Tollste . — Nicht nur , daß Sie krank sind,
nicht nur , daß Sie die Arztrechnung auf dem
Hals haben, jetzt nimmt Ihnen der Staat auch
noch die Marken weg ? ? ? Das ist ja - "

„Sie — mein lieber Herr — jetzt will ich
Ihnen mal etwas sagen. So eine blöde
Meckerei kann ich gar nicht länger mitanhören.
Machen Sie schnellstens , daß Sie weg kommen,
wenn Sie noch eine Frau Knöterich bei sich
hätten, dann würde ich sagen — das ist ein
echter Bramsig! ! !"

„Nanu — woher kennen Sie mich denn? ? ? "
„So etwas wie Sie , das kennt man nicht —

das erkennt man !" ^ k . 17

Gute Nachricht für unsere Jugend
Unsere Polizei gibt Eislaufflächen frei

Die Verkehrspolizei gibt bekannt: Zum
Schlittschuhlaufen werden widerruflichfolgende
Eisflächen freigegeben: 1. Die alte Hunte bis
zur Innsbrucker Straße . 2 . Der Witschieben-
teich und der Kaiserteich . Es wird darauf hin¬
gewiesen , daß das Betreten der Verbindungs¬
fläche zwischen den beiden Teichen unter der
Emmich- Brücke (Ratsherr - Schulze - Straße)
strengstens verboten ist . Rettungsgeräte be¬
finden sich im Ministerium, im Landtags - und
im Landgerichtsgebäude.

Verhindert Frostschäden!
Bei strengem Frost gefriert das Wasser in

Leitungen und Behältern , die im Erdboden
und im Freien liegen oder in ungeheizten
Räumen verlegt sind.

Das Einfrieren des Wassers zerstört die
Leitungsanlagen und verursacht teure Re¬
paraturen . Der Wassermangel erzeugt sehr
lästige Störungen im Haushalt und Betrieb.
Wer rechtzeitig Frostschutzmaßnahmen trifft,
kann das Einfrieren von Wasserleitungen mit
Sicherheit verhüten. Die Leitungen im Erd¬
boden oder Freien können abgedeüt oder ein¬
gehüllt werden. Frostgefährdete Räume sind
an Fenstern, Türen und undichten Stellen be¬
sonders gut abzudichten. Bei sehr strengem
Frost sind die froftgefährdeten Wasserleitungen
nachts zu entleeren oder die Räume aus Heiz¬
temperatur von 8 bis 10 Grad Celsius zu
halten.

Eine Frage der Lustschutzpslicht
Der Wohnungsschlüsselwährend der Reise
Der Reichsluftfahrtminister und Oberbefehls¬

haber der Lustwaffe hat zu der Frage Stellung

genommen, ob ein Mieter im Hinblick auf etwa
eintretende Luftangriffsschäden verpflichtet ist,
bet längerer Abwesenheit seine Wohnungs¬
schlüssel in erreichbarer Nähe zu halten. Es
wird zwar zur Vermeidung von Nachteilen
verschiedener Art , wie z . B . Versagung einer
Entschädigung bei Kriegssachschäden wegen
mitwirkenden Verschuldens, vom Mieter ver¬
langt werden müssen , daß er bei längerer Ab¬
wesenheit seinen Wohnungsschlüsselin erreich¬
barer Nähe hinterläßt . Eine Vorschrift, nach
der der Schlüssel einer bestimmten Person , wie
z. B . dem Luftschutzwart, ausgehändigt werden
muß, gibt es jedoch im Luftschutzrecht nicht.
Es ist auch nicht beabsichtigt , eine gesetzliche
Pflicht dieser Art zu schaffen , da bet einem
Zwang zur Ueberlassung der Wohnungs¬
schlüssel an eine bestimmte Person das Reich
auch die Haftung für die gewissenhafte und
redliche Verwahrung der Schlüssel zu tragen
hätte. Es muß daher jedem Wohnungsinhaber
überlassen bleiben, in eigener Verantwortung
die Schlüssel einer in der Nähe wohnenden
Person anzuvertrauen . Diese Maßnahme zieht
irgendwelche Nachteile des Eigentümers bei
der Entschädigung von Luftangriffen nicht
nach sich.

*
* Wunschkonzert im Staatstheater . Für das

große Wunschkonzert im Staatstheater sind die
Wünsche des Publikums in außerordentlich

,großer Zahl eingelaufen, so daß mit einer
reichhaltigen und abwechslungsreichen Dar¬
bietungsfolge gerechnet werden kann . Jeder
Wunsch , mit einer Spende sür das 2. Kriegs¬
winterhilfswerk verbunden, ist gleichzeitig ein
Baustein zum Aufbau eines Selbsthilfswerkes
zur Stärkung und Erhaltung deutscher Volks¬
kraft. Der Veranstaltung, welche am Sonntag,
10.30 Uhr, im Staatstheater stattfindet, bringt
man in allen Bevölkerungskreisen großes In¬
teresse entgegen. Der Verkauf der Eintritts¬
karten durch die Theaterkasse hat bereits leb¬
haft eingesetzt.

* Feierstunde im Gedenken an Friedrich den
Großen. Am 24 . Januar sind 230 Jahre fest
dem Geburtstag Friedrichs des Großen ver¬
gangen, des großen Deutschen , der Preußen in
einem Kampf um Leben und Tod zum deutschen
Sieg führte . Aus diesem besonderen Anlaß ist'
für den 23. Januar eine besondere Feierstunde
in Oldenburg geplant. Eine eingehende Wür¬
digung seines Lebenswerkesund feiner auf uns
überkommenenGedankenwird gerade in unserer
entscheidenden Zeit ein tiefes Echo finden.

* Bestände von Trinkbranntwein und trink-
branntweinkhnlichenErzeugnissen. Der Minister
des Innern , Landesernährungsamt Weser-

Oldenburgisches Staalstheater
Heute, Donnerstag , gelangt infolge Spielplanänderung

um 16 Uhr die komische Oper „Der Wildschütz"
von A . Lortzing zur Ausführung . Anrecht L und
freier Verkauf. Ende gegen 19 Uhr.

Morgen , Freitag , 16 .66 Uhr : Zum ersten Male:
„Leichte Kavallerie "

, Operette von Franz
von Suppö in der Bearbeitung von Horst Platen.

Das Werk dürft « anläßlich seiner Neuaufsiihrung
wieder eine begeisterte Aufnahme finden, denn die
Betonung -soldatischer Tugenden wie auch die histo¬
rische Einordnung in das Zeitalter Friedrichs des
Großen geben dem Stück aktuelles Interesse , und dies,
ohne im geringsten in tendenziöse Uebertreibungen zu
verfallen, . sondern in einem völlig natürlich sich er¬
gebenden Spiele diplomatischer Kunst, sei es in der
hohen Politik oder sei es in der Diplomatie der
Liebe.

KdF -Anrechtler!
Freitag , 16 Jan ! (Fr l ) : Kartenabholung bis Frei¬

tag 16 Uhr . Sonnabend , 17 . Jan . (S1 ) : Karten-
abyolung Donnerstag , Freitag und Sonnabend.

Pus der Volksbildungsstätte
Hauptmann G. Thaer, Mitarbeiter im Amte

Rosenberg, wird am Freitag , 16 . Jan ., aus seiner
persönlichen gründlichen Kenntnis an Hand von Licht¬
bildern über Land und Leute, unserer tapferen finni¬
schen Waffenbrüder sprechen. Der Vortrag findet auf
Einladung der Nordischen Gesellschaft im Augusteum
statt , und beginnt um 18 .30 Uhr . Karten sind in der
Kreisdienststelle, Markt 3, erhältlich.

Ems , bat mit Wirkung vom 17 . Januar 1942
angeorvnet, daß die Inhaber der Gaststätten¬
betriebe im Bereich des Landesernährungs¬
amtes ihre Bestände an Trinkbranntwein und
trinkbranntweinähnlichen Erzeugnissen nach
dem Stande vom 17. Jan . 1942 nach Geschäst-
schlutz feststellen und, soweit diese 10 Liter
Weingeist (reiner Alkohol ) insgesamt über¬
steigen , dem Landesernährungsamt,Abteilung ^.
(Landesbauernschaft Weser - Ems ) , Oldenburg
(Oldb.) , Marslatourstratze 2, bis spätestenszum
24. Januar 1942 melden.

* Nun auch braune Gummisohlen. Nach einer
Bekanntmachung der Reichsstelle für Leder¬
wirtschaft werden künftig Gummisohlen in
brauner und schwarzer Ausführung geliefert.
Neben der bisherigen Gummisohle kommt ein
Gummisohlenmaterial mit der Bezeichnung
6n 42 auf den Markt, das - sich im übrigen
kaum von dem bisherigen unterscheidet und
ihm auch hinsichtlich der Bewirtschaftung
gleichsteht.

* Beim Umtausch von Lebensmittelkarten in
Reise- und Gaststättenmarken ist vom Antrag¬
steller künftig nachzuweisen, daß die Reife¬
marken für eine Abwesenheit vom Wohnort,
auf Reisen oder für Gaststättenverpslegung
gebraucht werden.

* Ueber die Abgabe von Sützwaren ver¬
öffentlicht der Oberbürgermeister in der heu¬
tigen Ausgabe eine Anzeige, auf die wir hier¬
mit besonders Hinweisen.

* Wer will in den Jungvannfanfarenzug.
Der weit über die Grenzen der Stadt hinaus
bekannte Oldenburger Jungbannfanfarenzug
ergänzt auch in diesem Jahr seinen Nachwuchs
aus Pimpfen , die Interesse ,und Lust zur Musik
haben. Pimpfe , die den Jahrgängen 1928 bis
1931 angehören, können sich am Sonnabend,
dem 17 . Januar 1942 , um 15 Uhr, in der
Reichsbahnturnhalle, Oldenburg, Karlstraße,
melden.

* Reich bezahlt auch das Baumaterial für
den Luftschutzraum . Verschiedene Finanzämter
haben die Erstattung von Kosten für die Be¬
schaffung don Baustoffen zur Herstellung von
Luftschutzräumen mit der Begründung ab¬
gelehnt, daß unter Herrichtung lediglich Ar¬
beitsleistung zu verstehen sei . Der Reichs-
finanzmtnister hat aber, wie die „Sirene " mit-
teilt , entschieden , daß die Kosten der Herrichtung
von Luftschutzräumennach den Richtlinien des
Reichsluftfahrtmtnisters zu erstatten sind . Da¬
zu gehören auch die Kosten für die Baustoffe,
die für die Herrichtungbeschafft werden müssen.

ein Lirnkbekeiii
Ä . Fortsetzung

„Nun hör schon auf damit !" unterbrach Bernd
unwillig. .

„Nein, Berndl " Gebhardt schüttelte energisch
den Kopf . „Ich werde versuchen , dieser Spur
nachzugehen . Und zwar sofort! In anderthalb
Stunden geht die Verhandlung weiter, und ich
werde mir aus alle Fälle jetzt gleich Bischofs
einmal vornehmen. Wer weiß . . . Du hast vor¬
hin , als du kamst , Luise Gratzmann bei mir
gesehen . Sie hatte mich sprechen wollen . . .
, „ Luise ? " fragte Bernd erregt. „ Luise ? Was
hat Luise mit Bischofs zu tun ?"

„ Mit Bischofs ? — Gar nichts. " , ^ ^
^ „Na, dann machst du immerhin seltsame Ge¬
dankensprünge. Was willst du denn von Luise?

„Sie wollte offenbar etwas von mir "
, er¬

widerte der Assessor mit ruhiger Stimme . „Aber
sie war sehr aufgeregt und rückte nicht so recht
mit der Sprache heraus . Du bist dann dummer¬
weise dazugekommen. . ."

„ Also tu mir einen Gefallen"
, bat ,Bernd

heftig , „und laß das Mädel aus dem SpielI
-Bernd !" Gebhardts Stimme hob sich , „ du

darfst schließlich nicht vergessen , daß ste Gratz-
manns Tochter ist . Und was Gratzmann selbst
anbelangt, du solltest wirklich einmal darüber
Nachdenken, ob nicht vielleicht doch die Möglich¬
keit bestand , daß er sich unbehelligt in eurem
Dienstzimmer aufhielt. Kannst du dich nicht
wenigstens erinnern , wann Nienhaus dir -das
Aktenstück übergab, wo du es hinlegtest, was du
gerade tatest, ob noch sonst jemand rm Zimmer
War ? "

. ^
„/Bei jeder Frage zuckte Bernd nur leicht ,die
Achseln. „ Keine Ahnung !" ^

Auf Gebhardts Stirn zeigten sich zwei steile
Falten. Er begann ärgerlich zu werden. „ Weißt
du , mein Lieber, mit dieser Wurstigkeitkommst
du nicht weiter. Nimm dich wenigstens mn biß¬
chen zusammen! Könnte es beispielsweise nicht

> Win, daß Gratzmann gerade an dem betreffenden
Morgen bei dir vorsprach? "
. „Gratzmann ist so oft dagewesen. . . Uno
Wenn ? "
- Ein Donnerschlag, der in den schwefelgelben
Blitz hineinknatterte, ließ ste hochfahren. Die
Fensterscheiben klirrten. Das Gewitter war jetzt
direkt über ihnen. Es mußte in unmittelbarer
Nahe eingeschlagen haben.

Komsrr su « äenr (ZericfttsssÄl
Von SllLNmLR

Nachdruckverboten

Bernd , der sehr unruhig war und nervös mit
allen auf dem Tisch herumliegenden Gegen¬
ständen gespielt hatte, sprang auf. „Alle neune!
Das muß ich mir betrachten."

Er lief hinaus . Aber es war nichts geschehen.
Nur standen die meisten Gäste an der Tür , um
dem wolkenbruchartigen Regen zuzusehen. Die
geröteten Gesichter der Männer verrieten die
Freude über dieses Unwetter, das sie überrascht
hatte und im „Preutzenhof" sesthtelt . Man hatte
für die Frauen , die langst Mit dem Essen
warteten , einen stichhaltigenGrund , den an sich
schon außerplanmäßigen Frühschoppenüber Ge¬
bühr auszudehnen.

Gratzmann stand nicht an der Tür . Das Ge¬
witter interessierte ihn nicht mehr. Ihn inte^
essierte nur ein Wetter, über das man sich
unterhalten konnte . Ueber dieses Unwetter aber
sprach niemand mit ihm. Obwohl er es immer
Wieder versucht hatte, ein so bewahrtes Thema
als geeigneten Anknüpfungspunkt zu benutzen.
Sein gedunsenes Gesicht war gerötet. Er war
schon ein wenig bezecht . Soviel er auch sonst
vertrug. Aber er hafte etwas zu hastig ge¬
trunken. Und dann die Hitze ! Und außerdem
der Aerger! Der Aerger über diesen imperti¬
nenten Oberkellner, der sich gleichgültig gegen
das Büfett lehnte und es sich herausnahm,
seine Bestellung zu überhören. Graßmann war
sehr ausgebracht.

„ Zum letztenmal!" rief er hinüber . - Emen
Schoppen vom Weißen!" Bischofs schwieg . „Was
bilden Sie sich denn ein, wen Sie vor sich
haben! Sie , Sie . . ."

Bischofs rührte sich Nicht.
„ Was erlauben Sie sich überhaupt . Sie sind

wohl übergeschnappt!" - .
Die Gäste , deren Interesse an dem Gewitter¬

regen nachltetz , wurden aufmerksam Bischofs
näherte sich langsam dem Tisch des Prozeß-
"^ Jn

"
aller Ruhe: Herr Gratzmann"

, sagte er
leise , „ ich halte es für zweckmäßig , Sie verlassen
sofort das Lokal ! Sie wissen , wenn Sie nicht
bezahlen, bringe ich Ihnen mchts mehr Trotz¬
dem sind Ste mm auch heute zwei Schoppen
Wein schuldig geblieben Das ist Zechprellerei,
Herr Gratzmann! Außerdem muß ich das aus

eigener Tasche sür Sie vorlegen, Herr Schallen¬
berg jedenfalls weigert sich . . ."

Graßmann sprang auf. „Ich will jetzt gleich
meinen Schwiegervater sprechen . Hier vor allen
Leuten. Sie nehmen sich sehr viel heraus , Sie,
Sie . . . Scheren Sie sich von meinem Tisch
weg ! Los, los ! Wo ist der Wirt ? "

Gratzmann schrie es , doch seine Stimme ging
unter in dem Donner, der über die Stadt
hinwegpolterte.

Bischoffs Gesicht blieb unbeweglich. Nur seine
Augen blickten feindselig. „Ich habe Ihnen ge¬
sagt, daß Sie Herrn Schallenberg letzt nicht
sprechen können . . ." -

„ Nicht sprechen können? " tobte der Prozetz-
agent. „ Nicht sprechen können ? Und Sie haben
darüber zu bestimmen, wie? Einen Dreck Haben
Sie ! Verstanden?"

Die Stammtischgäste, die langsam ihre Plätze
wieder einnahmen, beobachteten schweigend die
Szene. Gewiß eine recht komische Szene. Es
war zum Lachen . Aber es lachte niemand . Nur
mit Blicken versuchten ste sich zu verständigen.
Im übrigen verschanzten ste sich hinter einer
abwartenden Haltung . Einen Augenblick lang
herrschte Stille in dem Raum . Vielleicht hätte
ein einziges Wort die Situation retten können.
Graßmann spürte das sehr deutlich . Dieser eine
Augenblick des allgemeinen Schweigens hatte
genügt, ihn zur Besinnung zu bringen — er
war nicht mehr wütend. Es fiel ihm sogar
schwer , em hämisches Grinsen zu verbergen.

„Sie alter häßlicher Vogel! Nicht neben der
Karikatur einer Schießbudenfigur können Sie
bestehen , Sie , Sie . . ."

Niemand lachte . Der Prozeßagent hatte sich
verrechnet. Gewiß, ein einziges Wort hätte einen
Heiterkeitsausbruch zu bewirken vermocht . Aber
Gratzmann hatte kein Empfinden dafür , daß
nicht er dieses Wort sagen konnte.

Auch Bernd Gildemerster, der neben Krüger
am Stammtisch stand, verzog keine Miene. Er
hatte sich eine Zigarette angezündet und rauchte
in langsamen Zügen.

Gratzmann sah sich scheu und ängstlich um. Ob
er daraus wartete, daß ein anderer etwas sagen
würde ? Aber er blickte nur in ablehnende Ge¬
sichter . Da packte ihn von neuem die Wut . „Den
Wirt "

, herrschte er Bischofs an, „ oder Wein her!
Oder ich schlage Ihnen die Knochen . ..."

„Gehen Sie !" Bischofs blieb noch immer
ruhig und sagte es auch diesmal fast leise.
Doch plötzlich richtete er sich auf. „ Gehen Sie !"
schrie er.

Der Prozeßagent näherte sich ihm um zwei
Schritte und stand nun so dicht vor ihm, daß
er ihm seinen Atem ins Gesicht blies . „Nach
zwanzig Jahren zeigst du also endlich dein
wahres Gesicht , du ausgestopste Frackseele.
Kannst es Wohl noch immer nicht recht ver¬
winden, daß nicht du, sondern ich der Schwieger¬
sohn des Preutzenyoswirts geworden bin, wie?
Es macht mir jetzt noch Spaß , daß ich dir das
vermasselt habe, du, du . . ." Graßmann lachte
breit und hämisch.

Bischofs zitterte vor Erregung am ganzen
Körper. Aber er rührte keine Hand. „ Sie sind
ja ein solcher Lump !" sagte er tonlos . Dann
wandte er sich langsam nb.

„Was ? " schrie Gratzmann. „Beleidigen wollen
Sie mich ? Nehmen Sie das augenblicklich zu¬
rück ! Oder es wird Sie viel Geld kosten . Einer
der Herren hier wird Ihnen das bestätigen
können . Damit Sie . es wissen — Der Mann ist
vorbestraft! Ueberhaupt eine feine Gesellschaft,
die in diesem Laden verkehrt! Vorbestrafte und
Zuchthauskandidaten!" In einem ohnmächtigen
Wutanfall, der längst nicht mehr gegen Bischofs,
sondern gegen alle gerichtet war , versuchte er,
dieser stummen Feindseligkeitmit einer heraus¬
fordernden Frechheit zu begegnen. „ Nicht wahr,
Herr Referendar"

, ries er in aufreizendem Ton,
„ die Zuchthausstrafe winkt! Ein kleidsames
Leineniöppchen. Wird Ihnen stehen ." Er lachte.
„Und womöglichist der arme Junge unschuldig
wie ein Lämmlein. Weiß der Teufel, wer da
seine Hand im Spiel hat . Womöglich geht es
dieser Frau , über die jetzt so viel gemunkelt
Wird , ähnlich wie dieser lächerlichen Kellner¬
fratze . Da ist sie nun das sanfte Mütterlein
Ihres Theaterbräutchens geworden und kommt
nicht darüber hinweg, daß ste nicht Ihre
Mutter hat werden können . Sehen Sie , Herr
Referendar, so verrückt sind diese Menschen . . ."

Kern Gildemeister schien nur daraus gewartet
zu haben. Er ließ Graßmann ruhig ausreden.
Er drückte umständlich seine halb aufgerauchte
Zigarette aus und ging dann langsam auf ihn
zu . Erst ' als er dicht vor ihm stand , wollte der
Prozetzagent feige zurückweichen . Doch schlug
Bernd schon zu — seine Faust traf ihn mitten
ins Gesicht.

Graßmann taumelte. Er konnte sich gerade
noch am Tisch sesthalten. Er blutete. Aus Mund
und Nase zugleich . Mit dem Handrücken fuhr
er sich über das Gesicht . Im selben Augenblick
stürzte er sich mit einem Wutschrei auf Bernd.
- (Fortsetzung folgt)



NSDAP , Ortsgruppe Dobben
Morgen Zusammenkunft der Politischen Leiter um

19 Uhr im „ Anton Günther ". Es nehmen daran teil:
Amts -, Zellen- und Blockleiter und Zellenwalter der
NSV . Der Ortsgruppenleiter.
NSDAP . Ortsgruppe Damm

Die Polttischen-Letter -Avende finden wieder regel¬
mäßig Mittwochs , 19 .39 Uhr, bei Strate statt. Kein
Versäumen ohne triftige Entschuldigung.
NSDAP , Ortsgruppe Ohmstede-Etzhorn

Morgen um SO Uhr Sitzung afler Politischen Leiter
bei Denker in Ohmstede.
Mädelgruppe 11/91

Alle Mädel treten Sonntag , 18 . Jan ., um 9 Uhr,
bei der Warpssptnnerei an . .

* Vorzeitige Lehrlingsprüfung für Frei¬
willige. Der Reichswirtschaftsminister hat in
einem an die Reichswirtschaftskammer in
Berlin gerichteten Erlaß vom 19. Dezember
1941 bestimmt, daß sich in Zukunft Lehrlinge,
die sich freiwillig zum Eintritt in die Wehr¬
macht oder Wafsen- F stellen , unter bestimmten
Voraussetzungen vorzeitig der Lehrabschluß¬
prüfung unterziehen können . Nähere Einzel¬
heiten sind bei der jeweils zuständigen In¬
dustrie- und Handelskammer bzw. Handwerks¬
kammer zu erfragen.

* Ausbtldungslehrgang der Landcssachgruppe Ka¬
ninchenzüchter. Am 11 . Januar 1942 fand im Hotel
„Zum Neuen Haufe" in Oldenburg ein Ausbildungs-
leyrgang für die Vorsitzer der Kaninchenzüchtervereine
aus dem Gau Weser-Ems statt . Etwa hundert Teil¬
nehmer waren erschienen. Der Vorsitzende der Landes-
fachgrnppe, Pg . Binder, konnte mehrere Gäste be¬
grüßen . Der Sinn des Lehrgangs war , den Vereins¬
vorsitzenden die Arbeitsrichtlinien für das Jahr 1942
zu geben, um dadurch die Kaninchenzucht und Hal¬
tung auf die durch den Krieg bedingte Umstellung
möglichst rasch auszurichten . In einem gutgehaltenen
Vortrag gelang dies vor allem dem Vertreter der
Reichssachgruppe, Tuns er . Die weiteren Spezial-
Vorträge, die durch den Landssfachgruppenvorsitzenden
Binder und seinen Mitarbeitern . Niemänn,
Krause . Tennstedt , Pfeifer und Butz ge¬
halten wurden , brachten vor allen Dingen aus den
Gebieten „ Wirtschaftseigene Futtergrundlage , Schur
von Angorakaninchen und kriegswirtschaftliche Bedeu¬
tung des Kaninchenfelles" grundlegende Neuerungen.

* Jahreshauptversammlungen der Kretsfachfchast
und Ortsfachschaft sür Deutsche Schäferhunde, sowie
der Ortsfachschaft für Gebrauchshunde . Am letzten
Sonntag tagten die Kreis - und Ortsfachschaften sür
Deutsche Schäferhunde und sür Gebrauchshunde im
„Fürsten Bismarck" bei guter Beteiligung , auch der
Vertreter der angeschlossenenOrtsfachschaftenCloppen¬
burg . Lohne, Wilhelmshaven und Cäciliengroden . Am
Vormittag berichtete der Vorsitzer der Kreisfachschaft,
Buchhalter Max Lachetta, über das verflossene
Jahr . Dann wurden die Prüfungen für Schutzhunde
besprochen und neue Termine festgesetzt , wonach schon
am 12 . April 1942 Schutzhundprüfungen I und II in
Oldenburg -Bümmerstede abgehalien werden sollen,
und am 26 . Juli eine Schutzhundprüfung III ebenfalls
in Bümmerstede. Der frühere Landesverbands-
Uebungswart und langjährige Prüfungsrichter , Gen-
darmerie -Oberlommissar a . D. Gustav E i le r s , hie.lt
einen Vortrag über die Ausbildung der Gebrauchs¬
hunde für dis Schutzhund- , Meldehund- und Sani-

Motormerle Verkehrstomsame mrfaefteSt
Ueberwachungsbeztrk Nord umfaßt

Zur Durchführung besonderer kriegswichtiger
Aufgaben in der Verkehrsüberwachung im
Reichsgebiet hat der Reichssührer ll und Chef
der Deutschen Polizei eine „ Motorisierte Ver-
kehrskomkanie zbV " aufgestellt . Diese motori¬
sierte Verkeyrskompanie übt ihre Tätigkeit zu¬
sätzlich und überlagernd zu der Verkehrsüber¬
wachung durch die örtlichen Polizeikräste aus.
Die Ausgabe der Verkehrskompanie umfaßt im
wesentlichen fünf verkehrswichtige Punkte:
1. Ueberwachung aller zur Reifenschonung an¬

geordneten Maßnahmen;
2. Ueberwachung ordnungsmäßiger Benutzung

bewinkelter oder sonst weiterhin zugelassener
Kraftfahrzeuge;

3. Ueberwachung des verkehrssicheren Zustandes
der Fahrzeuge

und weiterhin als zusätzliche Aufgaben , soweit
es die vorstehenden Aufgaben zulassen:
4 . Ueberwachung des Verhaltens im Verkehr;
5 . Wahrnehmung sonstiger dringender polizei¬

licher Aufgäben.
Sämtliche Privatfahrzeuge und Fahrzeuge der

auch den Berkehrsvezirk Oldenburg

Behörden und sonstigen Dienststellen müssen
den Anordnungen der „ Motorisierten Verkehrs¬
kompanie zbV " Folge leisten . Kraftfahrzeuge
der Wehrmacht unterliegen der Nachprüfung
durch eine gleichgeartete Organisation der
Wehrmacht , die mit der Verkehrskompanie eng
zusammenarbeitet.

Grotzdeutschland (ohne die besetzten Gebiete)
ist in fünf Ueberwachungsbezirke ausgeteilt , die
von jeweils einem Zuge der Verkehrskompanie
(mot .) zbV " überwacht werden Die Hauptstand¬
orte der Züge der motorisierten Verkehrs¬
kompanie sind sür den Ueberwachungsbeztrk Ost
Posen , für den Bezirk Mitte Berlin , für Nord
Hannover , sür Süd Stuttgart und für Südost
Wien.
Das Verkehrsgebiet Stadt und Land Oldenburg
gehört zum Ueberwachungsbeztrk Nord und ist
dem dritten Zuge der motorisierten Verkehrs-
kompanie zugeteilt . Die Verkehrskompanien
unterstehen unmittelbar den Anordnungen des
Chefs der Deutschen Polizei , womit bereits die
Wichtigkeit des Einsatzes dieser Formation fest¬
gelegt ist.

tätshund - Prüfungen . Ter Zuchtwart der Ortssach-
schast Oldenburg für Deutsche Schäferhunde, Rech¬
nungsrat Voigt, berichtete eingehend über die „Be¬
stimmungen des Reichsverbaudes für Hundewesen
(RH) über das Zuchtwesen" . — In den Nachmittags-
Versammlungen der beidenOrtsfachschaftenfür Deutsche
Schäferhunde und für Gebrauchshunde, die nun schon
seit dem Gründungsjahr 1911 , also seit 39 Jahren,
in allerbester Harmonie ihre Hunde ausbildeten als
Polizeihunde , Sanitätshunds , Schutzhunde, Suchhunde,
berichteten die beiden Vorsitzer Lachetta und Krimi¬
naloberassistent Eichler über die Ausbildung von Hun¬
den im Jahre 1941 . Der Kassenwart Gusseld-Orde-
mann und der Vorsitzer Eichler in Vertretung des
zum Wehrdienst eingezogenen Kassenwarts Nordmann,
berichteten über die Kaffenverhältnisse ihrer Ortsfach-
schasten, die von zwei Kassen - und Rechnungsprüfern
als gut geführt bescheinigtwurden . Für die Dauer der
Einziehung des Vorsitzers Lachetta zum Militärdienst
übernahm der Ehrenvorsttzer Voigt wieder den Vorsitz
in der Ortsfachschast sür Deutsche Schäferhunde. Apo¬
theker Dülmeier übernahm vertretungsweise den
Schriftwart - und den Kassenwartposten in der Orts¬
fachschaft für Gebrauchshunde . Der Ehrenvorsttzer
Eiters erläuterte recht ausführlich die von den Hunden
auf Prüfungen verlangten Leistungen. Die Ausbildung
der Hunde unter Aufsicht und Anleitung eines Uebungs-
wartes findet weiterhin jeden Sonntagvormittag auf
dem Exerzierplatz in Bümmerstede statt.

* Vom Wochenmarkt. Der Wochenmarkt nahm
gestern einen ungewohnt ruhigen Verlaus , da die
Hausfrauen nicht so zahlreich erschienen, wie bisher
selbst an den weniger stärk besuchten Mittwochs¬
wochenmärkten. Auch die Beschickung des Marktes
war nicht besonders reichlich , doch war die Auswahl
an Gemüse immerhin ziemlich groß, und die Bestände
der meisten Gemüsearten recht umfangreich. So gab
es vor allen Dingen sehr viel Weißkohl, darunter
auch ansehnliche Mengen Buskohl , der von vielen
bevorzugt wird . Wirsingkohl war ebenfalls vorrätig.
Dagegen war der Grünkohl zum Leidwesen mancher

Hausfrau nicht vorrätig . Für ihn ist im Augenblick
nicht die rechte Zeit . Wetter gab es große Mengen
von Steckrüben. Auch Winterwurzeln waren reichlich
vorhanden . Ebenso gab es ein größeres Angebot an
Kohlrabi , Roten Beten , schwarzem Rettich und Mai-
rüben . Vereinzelt waren auch Schwarzwurzeln vor¬
rätig . An Suppengemüse gab es diesmal , von einem
kleinen Bestände Sellerie abgesehen, nur Porree;
Petersiltenwurzeln waren ausgeblieben . Aber irgend
etwas Besonderes hat ja meistens auch der ruhigste
Wochenmarkt aufzuweisen: Es gab einen Posten
Zwiebeln und sogar auch einen der beliebten Scha¬
lotten . Da außerdem auf dem Obstmarkt außer
Aepfeln und Zitronen auch Apfelsinen zu haben
waren , so verdient auch dieser ruhige Wochenmarkt
als reichbeschickt bezeichnet zu werden, zumal Fletsch,
Butter , Eier , Käse und sonstige marktübliche Ware
in gewohntem Umsang vorrätig waren.

«
Edewechterdamm. Dorfgemeinschafts-

nachmittag. Am kommendenSonntag findet
in Duhmes Gasthof ein Dorfgemeinschafts¬
nachmittag mit der Hitler-Jugend statt. Hierzu
kommen die Pimpfe des Fanfarenzuges aus
Bad Zwischenahn, die mit ihren schneidigen
Weisen ihr Können zeigen werden. Ferner
spielt an diesem Nachmittag die Spielschar des
Motorgaues und Bannes 91 aus Oldenburg,
die schon immer Freude und Frohsinn bereitet
hat, sei es bei ihrem Einsatz in Elsaß-Loth¬
ringen oder in den Lazaretten. Der Nachmittag
verspricht, ein großer Erfolg zu werden.

Bräke. Ortsfrauenschaft Brake in
drei Gruppen geteilt. In der Amts¬
leitertagung der NS -Frauen -schaft und des
Deutschen Frauenwerks gab die Ortsfrauen¬
schaftsleiterin, Frau Addicks , einen Ueberblick
über die im vergangenen Jahre geleisteten

Polizei -Tagesbericht
Gestohlen wurden : vor einem Gebäude an de,

Alexanderstratze ein unangeschlossenes Herrenfahrrad
Marke „ Excelstor", Nr . 20 911 ; aus einem Garten ander Katharinenstratze ein angeschlossenes Herrenfahr¬rad , Marke „Flottweg " ; vor einem Hause an de,
Bloherselder Stratze ein unangeschlossenes Herrenfahr¬rad , Marke „Nova -Stabil " ; vor dem hiesigen Haupt¬
postamt ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
„Allright " ; vor einer Gastwirtschaft am Damm ein
unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „ Silbervogel"

.Kr . 748 099 ; vor einer Gastwirtschaft an der Donner-
schweer Straße ein angeschlossenes Herrenfahrrad
Marke „Perfekt" ; aus einem Kaninchenstall hinter
einem Hause an der Schützenhofstratze, fünf silber-
graue Zuchtkaninchen.

Arbeiten. Um nun das reiche Arbeitsgebiet in
Zukunft noch besser bearbeiten zu können , istdie Ortsfrauenschaft Brake in drei Gruppen
geteilt worden. Frau Addicks bleibt weiterhin
Ortsfrauenschaftsleiterin und verwaltet außer¬
dem die Gruppe Boitwarden . Die Gruppe
Brake-Mitte übernimmt Frau Grete Jaskowskn
neben ihrem Posten als Kreis- und Orts-
jugendgruppenführerin . Die Gruppe Harrien
leitet Frau Häher.

Brake. Die Sammlung für Tirol-
Voralberg, die von den Jugendgruppen
der NS -Frauenschast und des Deutschen
Frauenwerks im Kreise Wesermarsch zusam¬
men mit der Abteilung „Grenze und Ausland"
durchgeführt wurde, hatte ein gutes Er¬
gebnis. Mit großem Eifer waren alle Orts¬
gruppen an der Arbeit und kistenweise trafen
hier in Brake die selbstangefertigtenKleidungs¬
stücke und das gebastelte Spielzeug ein, die so¬
fort an ihren Bestimmungsort weitergeleitet
wurden . Auch die Soldaten stellten sich in den
Dienst der guten Sache und bastelten recht
hübsches Spielzeug. Das Gesamtergebnis der
Sammlung umfaßt 725 Teile, davon sind 99
Teile Spielzeug, die anderen 627 Teile sind
Kleider, Hosen , Unterzeug, Babyzeug, Haus¬
schuhe und Kleidungsstücke aller Art .

'
Brake. Besitzwechsel. Die an der Horst-

Wessel - Stratze belegene Besitzung des ehe¬
maligen Amtsrichters Ricklefs erwarb käuflich
der Kaufmann Wilh. I . Haer, Grüne Straße.

Lingen. Kindesleiche gefunden. In
der öffentlichenFrauentoilette an der Schlachter¬
straße wurde die Leiche eines neugeborenen
Knaben aufgefunden. Ob das Kind dort ge¬
boren oder die Leiche dorthin gebracht worden
ist, steht bisher noch nicht fest. Im Verdacht
steht eine Person , die in den letzten Tagen in
Lingen mehrfach gesehen worden ist . Sie ist
etwa 28 Jahre alt und wird von der Polizei
gesucht.

Emden. Unglücksfall. Von einem tra¬
gischen Unglücksfall wurde eine Familie in der
Fürbringerstraße betroffen. Ein älterer Mann
hatte sich auf einen Stuhl zwischen Koch- und
Gasherd gesetzt und war eingeschlafen . Im
Schlaf muß er dann gegen den Verbinoungs-
schlauch des Gasherdes gestoßen haben, wo¬
durch dieser sich öffnete. Durch das aus¬
strömende Gas wurde der Mann getötet.

- Zsmmlsrgrupps kür önsimsrksn
diäckstc Luu 8ck 2usainiiiciik « iikt um 18 . Januar 1942,
am 10 .99 Dkr Im SsrukssrÄskullWWsrk 6sr DUP,
Ksissrstrsüs / Loks DlsickerstrsLs , Simmsr 9.
Oäsis willkommen.

Velr . : Krise- mid GaMiiHemnarlen
Es wird auf die Bekanntmachung des Ministers des Innern —

Landesernährungsamt 8 — vom 21 . Oktober 1941 Hingewiesen, wonach
beim Umtausch von Lebensmittelkarten In Reise- und Gaststättenmarken
vom Antragsteller stets nachzuweisen ist , daß die Reisemarken für
eine Abwesenheit vom Wohnort , auf Reisen oder für Gaststättenver¬
pflegung gebraucht werden . Anträgen ohne diese Nachweise (Fahrkarte,
Kurbescheinigung, Berufsausweis usw.) Wird künftig nicht mehr ent¬
sprochen werden . Unberechtigter Umtausch wird mit einer Ordnungs¬
strafe geahndet werden.

Oldenburg (Oldv) , den 12 . Januar 1942
Der Oberbürgermeister . Ernährungsamt 8 . I . V. : Bertram.

Abgabe von Sützwaren
In der Zeit bis zum 8 . Februar 1942 können im Bezirk der Stadt

Oldenburg von den Versorgungsberechtigten , Selbstversorgern und
Jugendlichen je Kopf 62,5 x Sützwaren (Zuckerwaren, Marzipanstücke,
Schokoladenerzeugnisse) auf Abschnitt ki 38 der rosa und blauen Nähr¬
mittelkarlen 32 bezogen werden . Es kommen nur die Abschnitte K 38
der vom Ernährungsamt 8 der Stadt Oldenburg ausgegebenen Nähr¬
mittelkarten 32 in Betracht. Ein Anspruch aus eine bestimmte Art von
Sützwaren besteht nicht.

Eine Ausgabe der Sützwaren erfolgt nur an Retchsangehörige und
an Angehörige von Nichtfeindbundstaaten. Juden , Zivil - und Kriegs¬
gefangene sind ausgeschlossen.

Soweit die Sützwaren in Kolonialwarenhandlungen und Bäckereien
nicht mehr erhältlich sein sollten, werden sich die Verbraucher an die
einschlägigen Geschäfte wenden müssen.

Die Abschnitte 17 38 sind vom Einzelhandel bei der Ausgabe von
Süßwaren abzuschnetden, ans Bogen übersichtlich aufzukleben und
spätestens bis zum 14 . Februar 1942 beim Städtischen Ernährungs¬
amt 8 , Zimmer 31 , abzultefern.

Oldenburg (Oldv) , den 13 . Januar 1942
Der Oberbürgermeister . — Ernährungsamt 6 - I . V . : B e r t r a m.

Pensionierter Lehrer sucht zum
1 . März oder später Wohnung.
Angebote unter L 329 Annahme.
stelle Lange Stratze 90.
Für auswärt . Teilnehmer eines
Vorbereitungslehrganges und
später . Absolventen der Staats,
bauschule suchen wir zum 18.
Januar mehrere möblierte Zim¬
mer . Eilangebote Berufserzie¬
hungswerk der DAF , Olden¬
burg , Kaisers« . 2, Fernruf 2552.

Zu kaufen gesucht sür Sudeten¬
gau ein großer Posten

Wams. Flügel.
Harmoniums

gegen sofortige Kasse. Angebote
unter O E 725 Old . Nachrichten.

sür zwei oder drei Vor - oder
Nachmittage in der Woche

Haushilfe
gesucht. Margaretenstratze 35.
Gesucht zum 1 . Februar oder
später eine

Verküuserin oder Ladenhilse.
Fritz Stöver , Staustratze 9.

Füchse , Marder . Iltis kauft
Pelz - Hartmann , Achternstr. 61.

Offene Stellen
SchulmSdel zum Ausfahren ein.
Kindes für nachmittags gesucht.

Huß , Lazarett Kreyenbrück.
Wir suchen zum baldigen An¬
tritt ein nettes

Fräulein
mit guten Umgangsformen für
den Laden . Etwas Mithilfe im
Haushalt . ^ -Brotfabrik und Konditorei

Warstng , Bunde , (Ostfr .) ,
Fernruf 211.

Waschfrau gesucht.
Frau Else Nindel , Staustr . 4.

Zeitschriftenvertetler
für das Stadtgebiet gesucht.
Weil Lieferung nur 14täglich
erforderlich , kann Tätigkeit auch
von Frauen oder Rentner und
nebenberuflich ausgeführt wer¬
den . Angebote unter P N 758
Oldenburger Nachrichten.

Gesucht sür städtischen Haushalt
aus dem Lande tüchtige Wirt¬
schafterin oder Hausgehilfin , die
selbst, den Hausü . führen kann.
Frau Howaldt , Klecken, Haus 9,
über Hamburg - Harburg,
Televbon Hitseld 314.

Gesucht Gärtnerlehrling
und Pslichtjahrmädchen.

G . Cordes,
Cloppenburger Straße 10.

Suche zu Ostern 1942
Lehrling

für mein Gemischiwarengeschäft.
Kost und Wohnung im Hause.
Gute Schulkenntniffe erfordert.

Rudolf Harms , Wardenburg,
Fernruf 328.

Für unser internationales Spe
ditionsgeschäft suchen wir zu
Ostern einen intelligenten

Lehrling.
Angebote unter P O 759 Ge
schäftsstelle Oldenb Nachrichten.
Gesucht zu Ostern für unsere
technische Großhandlung ein

männlicher Lehrling.
Bocke L Michel , Elektro-
und Radiogroßyandlung,
Theaterwall 36.

Am Ss« Mend
dem 17. 1 . 1942 , verkaufe ich in
Ahlhorn in der Wohnung mei¬
ner verstorbenen Mutter von
16.30 bis 20.00 Uhr:

diverse Kleider , Mäntel und
Hüte , 1 Gehrockanzug , 1 Krone
Mammig ) , 1 Nachttischlampe,
1 Geige , 1 Gitarre , 1 Spiegel,
1 Stuvenofen , 1 Spiritus¬
kocher , 1 Waschbrett , Garten¬
geräte und andere Haushalts¬
gegenstände.

Oskar Wollmann.

WSEsmzMgSN

Wohnungsmarkt
Möbliertes Zimmer von Eisen
bahner gesucht. Angebote unter
L 327 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Stellengesuche
IMHriges junges Mädchen , das
zu Hause schlafen kann, sucht
zum 1 . Februar Stelle als
Pflichtjahrmädchen in Stadt Ol¬
denburg . Angeb . unter P M 576
Oldenburger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Au kaufen gesucht Oberbett aus
gutem Hause , Schreibtisch , Eiche
oder Eiche mit Nußbaum , run¬
der eichener Tisch und Staub¬
sauger . Angebote erbeten unter
P L 756 Oldenbg . Nachrichten.
Wochenendwagen , gut erhalten,
zu kaufen gesucht. Angebote un-
ter P K 755 Oldbg . Nachrichten.
Gasherd , gut erhalten , zu kau
sen gesucht. Bergstraße 11.

Tiermarkt
Fasanhahn mit Henne , Pfau¬
tauben zu verkaufen . Grüne
Stratze 20.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahv
zeuge . Großes Ersatzteillager.
Äutoverwertung Degen , Stau 70
Telephon 4643.

Verschiedenes
Lederöl , Lederfeit vorrätig bei
Lederhandlung Grave , Gast-
straße 30.
Rohfelle aller Art kauft, holt
ab Ludwig Karnau , Stedinger
Straße 3.

Ruf ^ 4095

Donnerstag , IS. 1 ., 16 bis 19
Uhr : 8 16 . Die große Kurve »
Freitag , 16 . 1., 16 Uhr : 6 17.
KdF 8r 1. Neuaufführung : Leichte
Kavallerie
Sonnabend , 17 . 1 .. 16 bis 19 Uhr:
KdF 8 1. Der Wildschütz
Sonntag , 18 .1 ., 10 .36 Uhr : Grotzes
WHW-Wunschkonzert. 16 b . 19 .10
Uhr : Die Fledermaus
« Veranstaltungsring der HI

SO Prozent Ermäßigung

DIL DLDI8VKL LKDLID8LKOI4D
US « „K L L N D D II » O D L » L v D L"
Krcisckicuststellc OlScuburg - 8 tuckt

VolksblldunasWtte GaudmVtftadt olderrbneg
Donnerstag , den IS. Januar : Oberschulrat vr Körte : Italienisch für

Fortgeschrittene . Hochschule sür Lehrerbildung , 19 .00 Uhr.
Freitag, , den 16 . Januar : Vortrag Hptm. G. Thaer, Berlin , in Ver¬

bindung mit der Nordischen Gesellschaft: „Finnland , das Land der
tausend Seen ." Augusteum, 18 .30 Uhr
Frau Wilhelm : Englisch für Fortgeschrittene . Hochschule , 19 .15 Uhr.

Sonnabend , den 17 . Januar : W. Kempin : Malkursus . Augusteum, 16 Uhr.
Sonntag , den 18 . Januar : Dichterlesung: Friedrich Lindemann.

Augusteum, 11 .00 Uhr ..
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Ohmstede
Am Sonntag , dem 18. Jan .,

Generalversammlung bei Joh.
Denker , Ohmstede . Ansg . 16 Uhr.

_ Der Vorstand.
Als Nachlatzverwalter sür

Wwe. Agnes Rüther
Kurwickstratze 36, ersuche ich um
Anmeldung etwaiger Forderun¬
gen an den Nachlaß bis zum 1.
Februar 1942 und um Einzah¬
lung etwa geschuldeter Beträge
bis zum gleichen Datum.

Rudolf Meyer,
beeid . Versteigerer.

Familien - ^ NSsigsn

Dis Verlobung ikrsr
Docktsr 8 l s b s t k mit
Ssrrn LsnckssvsrwsltunZsrst
Hans ? 1sggs geben
bekannt

Lrop 2 Oiirtk uuck Lrou
Kätks geb . 8rsss

Osnabrück , IS . llsnuar 1942
Ltssnbaknstr . 7

Meine Verlobung mit
8räulsln 8Isdstb Oürtk
dssbre leb mlek snruLsigsn

Sans Plagge
Olckenburg , Oambsrtistr . 23
a .2t . im iVekrmscbtsurlsub

IVir kabsn uns verlobt
Klicke ploras
Kiuried 8ckccpkcr

2 .2 t . vraunskelü 2 .2 t.
in VlsstprsulZsn im Lslcks

Im llanuar 1942

Vllr 2sigsn äis Verlobung
unserer ältesten Doobtsr
8 arbsrs mit Herrn Ober¬
leutnant Hans Dieter
Kock an

Korvettenkapitän
Docke dlotkolt
8usc dlotkolt geb . 8 islit 2

gebenIkrs Verlobung
bekannt

karbara dkotkolt
Sans Dieter Kock
Oberleutnant ln einem
t4rtiilsris -8egimsnt-

Olckendurg , im llanuar 1942

8 ür ckis Olückwünscks unck
^ ukmsrkssmksitsn 2u un¬
serer Verlobung ckanksn wir
ker 2Ückst

Luise Druns
Karl Doltes

Olckenburg
Lasiusstr . 85 Vlarnswsg 64

Seit 75Jahre«
werden die

Oldenburger
Nachrichten

in Siadl und Land
gern gelesen

W
Bissel, den 13 . Januar 1942

Wir erhielten heute die schmerzliche
Nachricht, daß mein lieber Sohn , unser
lieber Bruder , Schwager und Onkel, der

Gefreite

Wilhelm Lueken
Inhaber des Jnfantcric -Sturmavzcichens

und des EK II
lm 22 . Lebensjahre am 18 . Dezember 1941 bet den
Kämpfen im Osten gefallen ist . In tiefem Schmerz

Familie Lueken
Wwe. Klara Lakewand geb . Lueken und Sohn

Getreu dem Fahneneid und in soldatischer Pfltcht-
ersülluna hast du, ohne die Heimat wtederzusehen,
dein blühendes Leben dem Vaterland geopfert.

Ruhe sanft, lieber Willi!

Oldenburg , den 13 . Januar 1942
Dammschanze 13

Unsere liebe Mutter und Großmutter

Frau Termine Kilke
geb . Winters

entschlief heute 20 Uhr laust und ruhig nach
längerer mit größter Geduld ertragener Krankheit.

Frida Hellweg geb . Hilke / Hermine Hilke,
Gewerbeoberlehrertn / Heinrich Hilke , Ober¬
leutnant , z.Zt . auf Urlaub / Hermann Hellweg,
Oberleutnant , z.Zt . im Felde / Grete Hilke,
geb . Anger / Hermann Hellweg, Fähnrich,
Ortrud Hellweg, als Enkel

Die Trauerfeier findet am Freitag , dem 16 . Jan .,um 15 .45 Uhr tm Trauerhause statt , anschließend
Uebersühiung zum alten Osternburger Friedhof.
Betleidsbesuche dankend verbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an
dem schweren Verlust unserer lieben Entschlafenen,
Frl . Hedwig Meyer , sagen wir allen , die ihr das
letzte Geleit gaben, sowie den Herrn Pastoren
Wöbcken und Brinkmann sür die trostreichenWorte herzlichen Dank.

Hermann Meyer
Frau Helene Müller geb . Meyer

Oldenburg (Oldv), Ztegelhosstraße 33
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